
IX.

Darstellung

des gesammten inneren liDrperbaucs
des

gemeinen Blntigels (Hirudo medlcinalis Linnd)

nebst 2 Kupferplatten

von

٠٣. Spix.

Vorgelesen in der math. phjsik. Classe am 4 ل٠  Noy. 1812,

Allmählig dringet der beobaclrtende und forschende Geist immer 

tiefer ins Innere der Natur. Unmündig, von Hilfsmitteln und Muthe 
verlassen, begnügte man sich seit dem Beginne der Naturwissenschaft 
mit Aristoteles, blofs die Oberfläche unseres' Planeten und so der gan­
zen Natur kennen zu lernen ؤ nun aber beeifert man sich, letztere nicht 
allein in ilirem ganzen Umfange, sondern auch bis in das Kleinste und 
Innerste, gleichsam in ihrer Werkstätte selbst, zu erforschen, durch 
britische Vergleichung (,comparatio, analogia) da.s Falsche ν'οη dem 

١٦ ؛ ihren zu scheiden, und, wie Theseus an dem Ariadnischen Faden, 
das Labyrinth von Erscheinungen zu durchwandeln. Vor allen ver- 

٠ ٠  dan.



danken wir den Weg zn diesem erhabenen Ziele der vergleichenden 
Anatomie, und besonders flen Männern der letzten Jahrhunderte, 
welche, niclit zufrieden, die Organe des menschlichen Körpers und 
ihre Bedeutung durch Vergleichung mit Jenen der an glänzenden 
Thierklassen auszumitteln, selbst bis zu dem Baue der Insekten, 
Würmer und Pflanzen hinabsteigen , und so die allmählige Bildung 
und die Jiohe Würde des Menschen, von dem ersten Zustande ihres 
Keimes, durch alle Reiche der Verwandlungen hindurclr, bis zu dem 
ihrer Bltitlie und Reife, im Triumphe heraufführen. Wer kennt 
nicht die Fortschritte hierin durch einen Swammerdam, Bar« 
tholin, Monro, Huntei', Camper, Scarpa, Home und be­
sonders durch einen Cufier? Jedoch welclue ungeheure Lüchen 
sind hier noch auszufüllen übrig! Wie wenig zuverlässiges wissen 
wir noch von dem inneren Baue der Insekten, wie noch weniger 
von Jenem der Vfirmer, Polypen und Pflanzen! — Eingedenk, dafs 
auch die einzelnste Entdeckung und Jede noch so unbedeutende 
Entschleierung des ROrperbaues eines Thieres, besonders bey mi- 
croscopischen Gegenständen, ein willkommener fieytrag zu den all­
gemeinen Materialien ist, auch wohl fühlend, dafs ١v؛r, ohne in Jeder 
Familie oder Rliisse einen Typus der ganzen Rildungsstufe in 
Rupfern vor uns zu haben, in den weiteren Fortschritten unserer 
Untersuchungen der innländischen, nocli mehr aber der ausländischen 
Thiere geliemmt werden, entschlofs ich mich, die vollständige Ana. 
tomie eines sonst so bekannten, und zum Besten der Menschheit 
benützten, demohngeachtet noch so wenig und selbst falscli geliann- 
ten Tluieres, nämlich des gemeinen Blutigels (Hirudo medicinalis 
Linne) zu liefern, und hiedurch eine Klasse von Geschöpfen — der 
Würmer — zu berühren, welche wegen der microscopischen Fein­
heit ihrer Organe für den vergleichenden Anatomen und Physiolo­
gen noch ganz im Ounkeln liegen, und erst seit Lin 11 d der Gegen, 
stand der Untersuchung und des Zweifels in Hinsicht ihrer Rang­
Ordnung im Reiche der Thiere geworden sind. (Siehe meine Ge- 
scliiclute und Beurtheilung aller Systeme in der Zoologie, s. 647).

Zwar
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Zwar haben Redi, Poupart, Dillenius, Morand, Bi. 

Biena, Bergmann, Du Rondeau, Mangili, Curier, Tho- 
Clesius schon Versuche hierin geliefert, allein die gelegen-

 Erörterung derselben wird Beweise dargeben, wiO wenig لأءلئأ؛:ا0!
Wafare؛, wie viel Zweideutiges nnd selbst Falsches gemuthmafst 
: ١ت?;;٠ئل  kein. Wunder daher, wenn folgeiide Beschreibungen und Ab­
Bildungen theils Berichtigungen der alteren und пеиегеП Schriftstel­
ler Uber d؛esen Gegenstand, -theils selbst Entdeckungen wie beson­
ders Jene des Blutumlaufes in diesem Thiere enthalten.

Ohne mich auf die Charakteristik des Aeufseren einzulassen, 
gehe ich nun sogleich zur Darstellung der einzelnen Organe, und 
^war un؛er fojgenden Rubriken „Haut und Verdauung-Geschlechts- 
 ..lutgelafs und Respiration- Nerven und Sinnen- endlich Muskel؟
System.“

I.

Ueber Aas Haut- und Verdauungs-System,

Die äufsere Hautdecke des Blutigels besteht aus der Ober, 
haut (epidermis), der Schleimhaut {rete malpighii) und aus dem ei­
gentlichen Corium (،tunica propria) nebst den dazu gehörigen Drü­
sen. Die erste ist nichts weniger als schleimigt, wie einige („les 
vers ontVepiderme Jnuqueux.“ Cu vier ن Lecons cTanat. compar. Tom. 2.
P; 58ب) behaupten, sondern wie die des lHenschen dünn, durchsichtig, 
ohne Gelafse, und wird öfters als ein hohler Sack von den im WaS­
ser aufbewahrten Thieren, gerade wie es bey Eidechsen und Schlan­
gen geschieht, abgestreift (gehäutet), obgleich übrigens ihre Oberflä­
che durch die darunter liegenden Schleimdrüsen schlüpfrig erhalten 
wird. Die Schleimhaut ist bey diesen Geschöpfen sehr colorirt, und 
die grüne Grundfarbe derselben durch die schwarzen Flecften auf 
der Bauchilache, und durch die abwechselnd gelben und rot.hen 
Streifen längst der Seiten des Rückens bunt. Ueberhaupt scheint
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das Colorit der Haut von dem menschlichen Körper, wo die Farbe des 
Bluts gleichsam mit jedem Pulsschlage und also in jedem Momente 
wechselt, ab١värts bey den unvollkommneren Thieren, wo der Saft 
durch den melir langsamen, gleiclisam stagnirenden Umlauf weniger 
von seiner graulichweifsen Farbe abweicht, wie im Prisma, in fixen, 
einzelnen, grel-len und bunten Farben sich darzustellen, daher es 
rothe, gelbe, grüne, buntfarbige Actinien und Schnecken, an iliren 
Rändern die schönsten und buntesten Farben spielende Medusen, 
Zooph٢tenstämme und Pllanzen von den verschiedenartigsten Far­
ben giebt. —

Das Corium selbst ist nicltt wie bey Asterien und Holothu- 
rien lederart.ig, auch nicht wie bey coralleiiartigen Zoophyten stein­
artig, sondern weich, elasti۶ch, nnd durch eine Reihe vonDentationen 
gelurcht (vers anneles, ou articulcs Fig. I. E E ), deren ungefähr 97" 
IOO am ganzen Körper, in der Mitte desselben breiter und gegen die 
Enden allmählig sclimäler Vorkommen. Besonders merkwürdig ist die 
ungeheure Menge von Schleimdrüsen, welche durclr die Epidermis hin­
durch nach aulSen münden: auf jedem Ringe nimmt man nämlich sehr 
viele derselben wahr, so, dafs die ganze Oberfläche des Körpers damit 
übersäet, und daher der Rücken, so sich flas 'Phier zusammenzieht, 
ganz höckerigt und rauli anzulühlen ist ؤ auch auf der Bauchfläche be­
finden sich solche und zwar auf jedem lfinge ifnmer 4 (Fig. I. G), zwi- 
selten 4-5 Ringen aber, immer auf der Mitte der furche jetler Seite 
eine einzige Oell'nung (Fig. I. FF), durch welche rechts sowoltl als 
linlts 17 Bläsclten (Fig. II. 6, III.ذر) Schleim nach aufsen absondern. 
Durch diese Drüsen zusammen, welche alle eine schleimartige, zähe 
Flüssigkeit auf die Oberfläche der Haiit aussclteiden, gescliieht es denn, 
dafs letztere immerfort schlüpfrig erhalten wird, und dal's das Thier 
selbst, so es lange aufserltalb des Wassers der Ireyen Luft ausgesetzt 
oder mit Staub bestreut wird, vertrocknet -und stirbt.

Das äufscre Hautsystem stülpet sich am Munde und After nach 
innen um, und bildet so aucli ein inneres, zur Funktion der Verdauung

be-



bestimmtes (Fig. II, 1,1). Auch dieses besteilt aus den nämlichen Mem* 
brauen: die innerste Auskleidung, weiche der Epidermis entspricht, 
ist die sogenannte zottigte Haut (tunica villosa)', sie bildet in dem 
ziemlich engen und muskulösen Oesophagus- (Fig. II. I. ab), und im 
Mastdarme (f) blofs länglichte, im Magen (bc) mehr schlängelnde und 
netzartige, im dünnen Darme (ef) mehr breite, horizontale Runzeln.. 
Die ober ilir liegende Haut ist eine Fortsetzung des Corium, und ist die 
eigentliche Darmliaut (tunica proprio)·, sie ist ziemlich weich, und 
zerreifst daher leiclit schon beym Oeffnen und Auseinanderspannen der 
äufseren Hautdecke, an die sie ganz dicht anliegt. Auch eine aiuskel- 
haut ist, wie sonst bey den vollkommneren Thieren, vorhanden, doch 
besteht diesellie aus lauter einzelnen, von einander abstehenden, cir- 
kelartigen Muskelbündeln j welclie von dem Hautmuskel der äufseren 
Hautdecke kommen, unter sic٠h durch Zellengewebe, und, durch eben 
dieses, aufs genaueste mit dem Darmhanal, den sie ganz umgeben, zu- 
sammenlmngen (Fig. VI, 3, a). Alle diese Häute sind nun an der 
Gränze ilircr Umstülpung innigst verwachsen, bilden als solche den 
ovalen Mundrüssel oder die eigentliehen Lippen des Mundes, verengern 
sich hierauf bey den 3 Züngelchen, welche das enge 'Mundloch umge­
ben, und von einigen Fibern der Längemushein, die sich in ihnen en. 
digen, hervorgebracht werden (Fig.- VI. a, ß, y), sondern sicli nun als 
eigene Häute, und vollenden, nachdem sie als enger Schlauch zwischen 
dem Kopf und .Halsganglion durchgegangen, allmählich bald sicli er­
weiternd, bald sic-h verengernd, die Bildung des ganzen Darmkanals 
(Fig. II. I, i). Besonders merltwürdig ist die innere Struktur des letz, 
teren, und hier vorzüglich jene des Magens mit seinen beytlen blinden 
Anhängseln (Fig. II. cd). Er füllt beynahe die ganze Länge des ٢I١hie٠ 
res aus, und besteht aus lauter successiven Absätzen untl Säcken, von 
denen sich jeder rechts und links zur Seite der gemeinschaftlichen rnitt- 
leren Oeffnung etwas vertieft, und durch die Einkerbung zur Seite 
gleichsam zwey stumpfe, etwas freystehende, blinde Webensäckchen 
oder valvulöse Vertiefungen, ähnlich wie im dielten Darme der Pferde, 
bildet ؤ in den beyden Blinddärmen, von denen man jene blinden.,
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stumpfen Nebensäcke schon als eine Andeutung betrachten kann, wer. 
den jedoch diese Valvuln schon horizontaler, die Vertiefungen somit 
seichter als im Magen. Ais Fortsetzung der, durcli die Mitte des Ma. 
gens durchlaufenden Oeffnung fängt da, wo rechts und links die Blind­
därme abgehen, mit plötzlicher Verengerung (pyZoruS) der dünne Darm 
an, läuft zwischen und oberhalb jener, erweitert sich hierauf zu einem 
oralen Sacke (crassumFig.II, f), und endet sich nun als ein enger 
und kurzer Banal (rectum) durch das Anusloch, welches nicht in der 
Mitte der Schwanzscheibe (discus) liegt, sondern wie bey Schnecken 
und Seeigeln schon unregelmäßig wird, und zuletzt bey Seesternen 
und sämmtlichen Zoophyten mit der IMundöffnung coincidirt) es liegt 
nämlich auf dem Rücken und in der Mitte der .Verengerung, ron 
der aus diese Scheibe beginnt (Ilg. II. I). Eben diese Bildung 
des Darmkanales, welcher nach vornen sich erweitert, nach hinten 
aber unter ei.nigen Absätzen sich immer mehr verengert, ist es, wel. 
che macht, dais der Blutigcl, so er mit Salz bestreut oder in Wein­
geist getaucht, und so in tödtliche Convulsionen Versetzt wird, das 
in den Magensäcken, mehrere Monate lang, wohl erhaltene, rothe 
Blut, welches er aus fremden Thicren gesaugt hat, nicht durch den 
After, sondern auf dem leichteren Wege, nämlich durch den Mund 
von sich giebt, obgleich übrigens diese Eigenschaft ebenfalls als 
eine Vorbedeutung von jener bey noch unvollkommneren Thieren, 
welche, wie z. B. die Seesterne, Actifjien und Zoophyten durch den 
Mund aulnehmen, und da dieser zugleich die Stelle des Afters ver­
tritt, eben durch denselben wieder excerniren, angesehen werden 
kann. — Von einer Leber, von Nieren, Pancreas, Gekrösdrüsen 
und Mesenterium ist in diesem Thiere nichts vorfindlich. Auch 
sclieinen diese Vorrichtungen vielleiclvt schon defswegen nicht so 
unbedingt hier nothwendig, weil sein Nahrungsmittel, das Blut näm- 
lieh, schon an und für sich auf einer höheren Stufe der Organisa­
tion steht ؤ aus dem nämlichen Grunde vielleicht vertritt dieses auf. 
gesaugte, fremdartige rothe Blut sclion die Stelle von Chymusj we­
nigstens trili't man, so viele Individuen auch zu den verschiedensten

Zci-



ل8و

™٥٠”. m.”.؛ : :r* 7 !f. أج : 7بجثث:Speisesaft, aufser jenem rothen Blute, welches sie 2 — 3 Monate
ت:ئ :: ("؛٠!;:٠!٠!:„٠،٠„ :تس

ة ٠ا:اتةج٠١بلآ!ي.ة سلا٠٠ج٢تح
; : ٢enenstamHes den; Racken Res Darmkanales la»fenden^ ;ذن
der. ي;ث ،؛،:،ئ!ذ: ،حةلاجا:ت؛ ;. :؛؛، Seiten des ؛؟rrnes ذ؛ذ ذنذن

ihnen enthaltene ر Bautdecke Rberziehen, ist. das :ع;: 
 يتلائهت ؛:٠لأء ٥٠٥ dem Darme !!^augte Rlut etwas ٠ئ;ذغلا;

und weniger lliissig. UebrigenS darf man ٠ثس S\l١s٥٠٠i;”v٠rdauet ت ٠٠٠٠'„،;:%، س:;ئ٠جتئقا٠ع
VcrdUuHg so ؟und also di بتهةح1ليب :

ق1::غث
 :ي:: dem intestinum desselben Ita^m bemerkliCh und ذذذذذ

muthlich, da das ganze Thier eigentlich nichts als ein Darmsebild. 
mit jener des ganzen Körpers simultan und selbst die nämliche isL 

afs m^n seit Redi, wo man؛ Freylichsolhe man denken

die ٠ً لاعا ،نذك , beschäftigte. هلاث٠؛:اه ٥: لع٠ججل!لا، ite fa rll
-die äufsere. Gestalt des Darmka؛ doeb wenigstens ب;لآئي;لا

عث;يث bä«!! allein dieses هذج٠ذذذ bisً جا;ذذ

.3,Züngelchen(Eig ::ج::لماةج٠لآ!حيا؛ي؟لآل;؛؛: -ق:يئل،سد:قا!قة٠;:،ث
und alsojiie:ت!،ب;اج٦،ذلب doch diese Züngelchen weich :٢ي I 

^blOfs dUrch Fi ),٠' behauptete _،تيتت ٠غ:هة:/":١٠ءهئ~ 
3 durch Einzwängung der Haut (lesه :٢ي;،لهئ: ا;؛تلآ٠ًذذا ̂

durch die ذن ^fremden Thieres vermittelst jener 3 Züngelchen

Le journal des Savans Van 1697, ۶. 2 دل وإ٠
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ΓΙ.،؛؛ ؛ :ل;ةل::ث :;!جح ت٠اع\اث:ج  ff entzündeten Stele,
«nd sodann durch ASssaugung mit dem triehterartJgen Alande ge. 
schiebt. ٠ Mehr noch ais über den Mund war іПап selbst iiher 
d؛e Existenz einer Anusöffnung zweifelhaft: Mouffet giebt vor, dafs 
ejnige Blutigel einen Anus haben, andere nicht ب ' 
fdifte aluo sun,t. imperforcitae, alitie perforatue“ ،١١ DXXYenvvxs XxaXv, 
es für unentschieden, ob der Anus dem Munde entgegengesetzt, oder 
f loht wei؛ vom Alunde, nämlich da sey, wo man eineOeffnung (näm- 
lieh die der Geschlechtsthede١ wahrnehme 3): Morand äufSe^t die 
Vermittlung, dafs ,der Unrath durch Transpiration „pcir la transpi­
ration au travers de la peau،، 4) weggehe; Diimeril giebt in sei­
ner analytischen- Zoologie den Mangel eines Anus unter andern als 
Charakter des Blutigels an. So träumte man Uber den Anfang 
und Ausgang des Darmkanals . unbekümmert über die äufsere Ge- 
gtalt und innere Structur desselben, so zwar, dais man, die flüchtige und 
imaginäre von fhomas ausgenommen دج و  nirgends eine Abbildung 
dieses Organs findet.

II,

Ueher das Gr e s cTxl e ch, t ة s y s t em.

١Vie über den Darmkanal, so machte man 'auch 'über die Ge­
schlechtsorgane Untersuchungen. Redi äu.fsert die Vermuthung, 
dafs die Rlutigel gleich den Gartenschnecken Hermaphroditen seyen, 
gesteht aber, die Geschlechtstheile niemals gcsehel zu haben :,che 
non mi e accaduto il vederle“ ده ؤ  Poupart deutet die Lage der-'

selben
)\ .nsactorum. Loni؛ Moufet Theatrum (لآ ؛"بل١٠  p, ةلآ'ق٠

3) Ephemerides naturae Curiosorum 1719. p. 333.

4) Histoire de Vacademie royale des jczencct Van. 17З9. p. 79□.

.8. Paris 1806 Vhistoire des Sangsues٠ ق Th omas Memoires pour servir (ج

«Observazioni intorno agli animali viventi si trovuno negli animali vivenii 4 زه



— ل9ل

selben richtig an, beschreibt aber ausMangel einer umständlichen Zer« 
gliederung den eigentlichen Uterus und die Eierstöche für die Hoden, 
letztere aber für die Eierstöche 7)h Rösel bildet die Eier de؛ 
Fischblutigels ab, und beliauptet 8; die Getrenntheit der beyden Ge- 
schlecliter mit den Worten: .„ich getraue mir zu behaupten, dafs alle 
Jgelarten im Früh؛ahre sich begatten, und dafs hernach die Weibchen 
Eier legen"s Diirondeau zeichnet das männliche Glied mit dem zu­
nächst liegenden Samenhnoten als den Uterus, letzteren aber als das 
Herz (cor) ab 9)b Bergmann überzeugte den Linnd, dafs die Blut­
igel Eier legen, und letzterer soll hierüber voll Verwunderung ausge­
rufen haben: „vidi et obstupui“ )ل٠ئ  Cüvier beschrieb nun die Lage 
des männlichen Gliedes und des Uterus, ohne noc.h des Samenstrangs 
und der Samenbläschen zu erwähnen 11)5 Tliomas machte endlich 
in einer flüchtigen Gontour auf letztere aufmerksam, zeichnete aber die 
Gestalt uird den Zusammenhang des männliehen Gliedes sowohl als 
)ene des Uterus ganz bizarr, und so zu sagen , nicht aus einer wahr, 
haltigen Beschauung der Wirklichkeit ab 12), Clcsius, welcher über, 
haupt den medizinischen Blutigel nicht sowohl als gründlicher Natur­
forscher, sondern vielmehr als praktischer Arzt in technischer Hinsicht 
und zwar äufserst oberflächlich beschreibt, behauptet noch neuerdings 
nebst vielen andern Irrthiimern, dafs das Weibchen diclter und dui.1t- 
ler gefärbt als' das Männchen sey iS). So viel über die bisherigen Vor­
arbeiten, und nun zur Beschreibung der männlichen, und dann der

weib-

η) 1. c, p. ٠لآع#ا٠  ,

8; Iosectenbelustigung, Ster Till. s. ل0ل٠

،R o zier Observations ШГ ia physic/ue 1781. p, 284 ز9

.10) Bomare Dictiannaire raisunne d'histoire naturelle 82, Tom. 12, p. 587. 588.

أ83ه .Legons d’anatoinie compare'e 2’om, fim، p راا

ل3ر  г. c.

؛3ر  c lesi WS Beschreibung des mediaischen Blwtigels Hadamar 18، 1. 8٠
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weiblichen Gesc؛lechtstlieile, welche in jedem Individuum immer bey- 
sammen angetroffen werden.

Die männlichen Geschlechtstheile.

٠ Auf der äufseren Bauchfläche Ц Zoll vom Munde entfernt 
befindet sicli in der Mitte ein Loch, wodurch die äufsere Haut, 
decke nach innen sich umstülpend, die den männlichen Samen 
aljsonderndern Theile, und zu allernächst das männliche Glied (penis) 
bildet, welches eben hier nach aufsen mündet, und in unsere؛ 
 .I Zoll lang in seiner Erection hervorraget (Fig. I. C) ؟bbildun؛
FJS ist im inneren des Körpers mit einer contralitilen, dicken. Während 
der Zergliederung peristaltiscli sich krümmenden Scheide, die ein Fort- 
sota ؛es Hautmuskels ist, umgeben. Letztere ungefähr 8 Linien lang, 
mit ihrem zugerundeteten und öfters inFett eingehüllten Köpfchen nach 
vornen geneigt, verliert sich gleich mit der beyderseitigen Einmündung 
des S؛menstrangs (Fig, II. 4٠ III. A, b). Letzterer setzt sich gleicl 
 ierauf in ein Knaul zusammengewunden, dessen Bindungen jenen؛
des menschlichen Gellirncs ähneln (А, c), dann in einlhchen Schläng, 
iungen auf der Bauchfläche zwischen der Arterie und dem NerveW 
 rang bis If Zoll vor dem After f'ort, nachdem er gleich hinter dem؛؛
Uterus successiv 9 Seitenäste nach innen aligegeben liat, welche zu 
eben so vielen Samenbläschen oder Hoden (vesiculae seminales 5. didy- 
rnes D, d) anschwellen und zu beyden Seiten den Nervenstrans 'dicht 
begränze؟. Die in den Samenbläschen abgesonderte Fliissigl.eit [seinen) 
ist von schneeweißer Farbe, und ١vird durcli den Samenstrang in das 
männliche Glied, und von da nacli aufsen geleitet, welche Bewegung 
 ach vornen theils durch die contractilit^t dieser Orga.ne , theils؟
durch die Itrampfhafte Zusammenziehung des ganzen LhieCs, und end. 
lieh durch einzelne, über den Samenstrang weglaufende Muskelbündel 
(fig. VI, 3, cj bewirkt ١vird. . l١ierk١vürdig noch an den männli­
chen Geschlechtsorganen ist die Einmündung jener Schleimkanäle, von 
denen jeder von dem andern abgesondert, längst und auf der ganzen
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Arterie bis zum ,؟Tunde und After immer einige Querschlanglungen 
macht, mit dem einen Ende in Form eines in der Mitte durchbohrten 
 nach aufsen miindet (Fig. I (٠—Fig. IE 6, ß . Fig. tu. Α,/3؛ iäschens؛؛
Fi و’ mit dem andern Entle aber blind sicli endet, jedoch mit Ausnah. 
me von 9 Kanälen, welche mit diesem andern Ende successiv in den 
Samenstrang sic.h offnen (Fig. ill. A, «). Man zählt auf jeder Seite 17 
solcher Schleimdrüsen. Oie Flüssigkeit, welclie diese auch im Erd­
wurme vorfindbehen Organe enthalten, ist, wie die der Hautdrüsen, 
von schleimigter Natur, von grauer Farbe, und somit von demeisent- 
liehen Samen verschieden. ط welchem Zwecke sind nun wohl dCse 
Schleimdrüsen, da sie nicht als Samenbläschen anzusehen, und doclr 
mit dem Samenstrang sowolil, als mit der äufseren Haut verbunden 
sind? Ist es uns gleich nicht vergönnt, hierüber categorisch zu ent« 
scheiden, so mag es doch erlaubt seyn, uns über dieses -
Organ zu äufsernj wir glauben nämlich, dafs es, so weit es in den 
Samenstrang einmündet, der Prostata und den Cowperischen Drüsen 
(glandulae Cowperi) der höheren Thiere entspreche, und mit seinem 
andern Ende eben deswegen die gleiche schleimabsondcrnde Funktion 
für die äufsere Haut ausübe. Vielleicht dafs jenes den Naturforschern 
so zweifelhafte Gebild, nämlich die sogenannte bimförmige Purpurbla­
se des Swammerdam, oder die Blase mit langem Halse nach Guvier 
(globulus pyrtjormis - 1(1 nessle au. cof long) nebst den ■vielen emzel- 
nen Schleimkanälen, welche beyde zunächst dem gemeinsamen Schlau, 
clie der " , ٠--٠- ؛لآ  der Gartenschneclte einmünden, die näm«
 ,iche Funlttion liat, um so mehr, da jene, wie Guvier behauptet؛
beynahe bey allen Gasteropoden vorkommt („ore la trouve presque 
duns tous les gasteropodes, mais j’ignore encore Vusage de cette 
vessie“ 14).

Die

.Lefons d'anat, comp. Tom, Sije pj 174 (و4

- “ annalts لاى musiurn d'histoire mit٠ г٠,и٠ 7؛ planeh. ،. fig, 4> Zf ψ.
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Die weiblichen Geschlechtstheile.

Gleich hinter der Oeffnung für das männliche Glied liegt, eben, 
falls in der Mitte, jene fiil' das weibliche Geschlechtsorgan. Die hier 
nach innen sich umstülpende Hautdecke liildet zuerst ein birnartiges, 
mit einer musculösen Scheide umgebenes Säckchen (uagina, uLeius) 
(Fig. II. а. III. B. a), verengert sich liierauf rechts am Kopfe desselben 
in einen schmalen, etwas geschlängelten Kanal (tuZia ^uZZopfnna) (B, b) 
und umfafst mit dessen Ende zwey Bläschen (ovaria), wovon das eine 
rechts, das andere links auf dem Grunde der Geffnung liegt (B,

Aus dem Gesagten geht hervor, dafs der gemeine Blutigel ein 
Hermaphrodit ist ن jedoch bleibt es dabey noch unentsc.hieden, ob je­
des Individuum vermittelst des ziemlicli langen männlichen Gliedes sich 
selbst im Frülilinge begatte, oder diese Begattung nur zwischen zwey 
Individuen, gerade wie bey den Erdwürmern, möglich sey, in welchem 
letzteren Falle freylich die Verbindung der Individuen längst ilirer 
Bauchflächen verkehrt seyn müfste, nämlich so, dais das Hintertheil 
des einen mit dem Kopftlieile des andern zusammen komme, um so einen 
Austausch der entgegengesetzten Geschlechter möglich zu machen, was 
auch das wahrscheinlichere ist, da man öfters einige unter sich zusammen­
gewunden antrifft. Eben so zweifelhaft ist es, ob er Eier oder lebendige 
Junge gebähre. So viel ist gewifs, dafs man im Sommer die Eierstöcke 
mit kleinen, runden Eierchen gefüllt (Fig. III. В, с, c —d; findet, und 
öfters auch, so man diese Thiere aus dem Wasser zieht. Junge an dem 
Körper der Alten wahrnimmt, welche sie sogar, so.erstere todt sind, 
wieder verschlucken. Eben so nimmt man in dem Gefäfse, worin man 
sie aulbew'ahrt, nie Eier, wohl aber plötzlich seltr kleine und selir lang­
sam heranwachsende Junge wahr.

III.
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III.

Ueber das Blutgefäfs und Respirationssystem.

Aristoteles hatte alle Thiere in zwei Reihen geschieden, näm- 
lieh in solche mit und ohne Blut. Lange blieb diese Abtheilung unter 
den Naturforschern herrschend, bis endlich Ray den Blutigel uird 
Erdwurm, als Tlticre mit rotliem Blute mitten unter den weisblutigen, 
entgegen anftthrte I٠)j ١Villis bestätigte hieratif ebenfalls "die Anwe. 
senheit des rothen Blutes am Erdwurme („cuius humorem autopsia 
patet cruenturri esse“ 6أ) > Rillenius .bemerkte nun die auf dem 
Rücken des Oarmkanales laufende Vene („est vena ab ore ad omnem 
-centrem protenset, haec pierumque uno praecipuo canati, υεΐ diuisa 
constatu ل7ذد  Durondeau, ohne von den Blutgefafsen etwas zu er­
wähnen, gab fälschlich den Uterus für das Herz an إة(ئ  Bibiena 
that hierauf ebenfalls nur von Jener Rückenvene Meldung وا) j Curier 
erwähnte endlich nebst des RUckengefäfses auclt der beyden Seitenge- 
fafse, gestand aber, dafs er noch nicht walirnehmen ltonnte, wie ihr 
eigentlicher Zusammenhang wäre ,,mais jenai puvoir encore, comment 
ces deux systemes se joignent“ )ل٠ز  Thomas suchte diese Verlegenheit 
durch folgende, obwohl widersprechende Hypothese zu beseitigen, dafs 
in diesem Thiere verrauthlich gar kein Venensystem vorhanden sey, 
und jede der 3 Arterien vermittelst ihrer Aestchen aufsauge 31).

25 3 Bey

\0) Ray Synopsis quadrxipedum.

16) Willis Oe anima Srutorum p. 1-1,

17) Ephemerides nat. 1719 . لاء٢ . p. 34 ل ٠

г. c. p. 24 (ا8 ج٠

. Bibiena Comment. dciv istitut0 di Bologna وول ا7لو  

الآ<ي  Cutiier Le؟ons d’anal. comp. Tom, -4٠ V. ، لآاا٠  

г. c. p.9 زال ج٠
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Bcy solchen Widersprüchen undbcy solchem Dunhel uber dieCir-
iBlutigel bis auf den gegenwärtigen Zeitpunct rvird؛culationdegBIutes h 

um die. Sache ins Reine zu bringen, undandern die^achsuChung über؛؛, 
en Gegenstände zu erleichtern gut’seya,؛fiese delikaten microscopisc 

fey der Beschreibung der Girculadon untl der Organe derselben die
Vei fahrungsart ihrer Auffindung mit anzugeben;

Bafst man den Blutigel bis zur Entleerung des Blutes aus den 
ächen und bis zur Betäubung im Weingeiste, bläst man ihn؛Magen 

ierauf durcli den Mund auf, legt ihn auf die Bauchfläche, und schnei-؛ 
det seine Haut und Musheldeche längst dem Rüchen auf, so erscheint 
ein dünnes, sehr durchsichtiges Blutgefafs auf der Oberfläche des 
Darmlianales, von dem der Stärhere Seitenast sicli, glciclt schlän- 

Urzeichen, auf demDarme verästelt (Fig. II, 2, a), der Haupt-؛ gelnden 
-stamm selbst, nach oben und unten durch die mittleren, mehr horizOn 

d dann allmahlig nach oben und unten im spitzigen Winltel؟len, u؛ 
immer rnelir schmäler, frühzeitiger ^ber noch gegen ؛؛es؛ den؛ie؛abge 

n۶ der Blinddärme, in seiner Theilung u^d Verästelung sich؛Anf ؛de 
erliert (Fig. II, 2: Fig. IV, I, 2). !Manchmal findet sicli es, dafs dieser؛ 

Hauptstamm in der Mitte des Römers in 2 und bald darauf selbst in 
3 Theile zerspalten ist, welche sich nach einem hurzen Verlaufe wieder 

verewigen, und einen einzigen Stamm bilden. — Zu heyden Seiten 
s, u"d feynahe in etwas von ihm bedecht liegt ferner,؛al؛armha؟ des 

erhalb der Schleimhanäle (vesiculae mucosae) und an der؛gleich un 
Sufscren Seite des Samenstrangs ein anderes, viel dicheres, melir 

Isirendes Blutgefäfs, welches immer innerhalb ungefähr؛ ؛؟,s٠cJöse؛m 
5 Ringen des Rörpers reclits und linhs einen Ast abschicht, und sich, 

gegen den Ropfund After zu, gleichfalls allmählig schmäler durch SCI 
dieser lmydcn SeitenästC spaltet sich in zwCy ؛tcnz^eige endigt. Jede 

Zweige, .von denen wieder jeder in einem Bogen mit dem des ande ̂

 seitigen Arterienstammes zu einem und dem nämlichen Kanal (Figl.؛
sicli vereinigt, und jeder nach- oben und unten durch miH: )3,3, ة<'ل 

 fahr 4 Aestchen die Musheinj Nerven, Samen- und SchleimgefUfse, und نزة
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Darmkanal versorgt (Fig. IV. E, v), so dafs durch die Concurrenz der 
beyden Arterienstämme der Länge nach, durch die innern und eben so 
vielen äufsern Seitenäste ein wunderbares Bild von Anastomose, sowohl 
auf der Bauchfläche (Fig. IV.) als auch oberhalb des Darinltanales un­
ter der Bückcnhautdeckc, sich dem Auge darstellt. Der stärkste und 
längste jener ltleinen Nebenäste ist der, welcher zulängst dem Samen­
Strang zu jedem Samen- und Schleimbläschen läuft, und unter vielen 
kleinen Anastomosen sich hier verästelt. Nocli findet sich zwischen 
den beyden Zweigen des äufseren Astes jedes der beytlen Arterien­
Stämme ein kleiner, welcher von hier zu dem Venenast seiner Seite 
lauft, und sich mit diesem gleichsam zu einem einzigen gemeinschaftli­
chen Aste vereinigend, die Anastomosc der beyden Arterien mit der 
einzigen Vene herstellt (Fig. IV, 2, ß — 3, ß). Wohl sieht man die­
ses im Allgemeinen und mit bewaffnetem Auge gleicli nach derOeffnung 
und Ausspannung der Haut des Thieresj man sieht, wie jeder der аГ 
terienstamme sicli 6 —Smal in einer Minute wie ein Wurm krümmend 
zusammenzieht, das Blut in die Muskelhaut, die Samen- und Sclileim- 
geialse, die Nervcnganglien u. s. w. mit einem Male hinausspritzt (sjslole), 
und diese plotzlicli hierdurcli wie geröthet und ausgespritzt erscheinen, 
wie liieraul die Buhe {diastole) wieder eintritt, und der Arterienstamm 
nebst allen Theilen des Körpers für einen Augenblick blutleer 
sich darstellt. (pulsatio). Allein alles dieses würde dem geduldigen 
Beobachter niemals so deutlich, nähme er nicht zu künstlichen Injectio- 
nen seine Zuflucht. Jedoch gelingen ihm letztere nicht gleich nach 
der Sektion, sondern etwas später, wo das Tliier seine Beitzbarkeit 
und Contraktilität in den Arterienstämmen in etwas verloren hat ن ja 
oft mufs man das aufgeschnittene und ausgespannte Thier einen Tag 
und eine Naclit im Wasser liegen lassen, bis man erst am andern Mor­
gen zum Ziele gelangen kann. Macht man denn so des andern Tages 
ein kleines Locli in einen der beyden Arterienstämme, bläst sodann 
Quecksilber oder, was noch leichter, Luft hinein, so sieht man plötzlich die 
beyden Arterienstämme damit angelullt, untl nach der obigen Beschrei­
bung also unter sich anastomosirend (Fig. IV). ~ Zu bemerken ist,

dafs
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dafs diese Procedur nur gilt, um die Arterien auf der Bauchseite aus» 
zuspritzen. Will man das Nämiiche auch für die Rückenfläche des 
Thieres versuchen, so mufsman diese Injektion nicht lange nachher, nach, 
dem man das Tltier auf ،len Rücken gelegt, und längst der Bauchfläche 
aufgeschnitten hat, vornehmen, und hici' bey der Injektion in eifien 
der Arterienstämme gratle mit dem glücklichen ^loment der eintreten­
den Diastole Zusammentreffen, bey welchem glücklichen und nicht gar 
selir seltenen Ereignisse datjn plötzlich die beyilen Arterienstämme, 
mit ihren Anastomosen, und die Rückenvene (Fig. IV, I, 2) alle mit ei­
nem Viale ausgespritzt ersckeinen, und ihre Verbindungen unter einan. 
der wahrnehmen lassen. Nur ein einziges Mal gelang es mir. da das 
Tliier auf dem Bauehe lag, und durch die Arterien eingespritzt wurde, 
dafs auch die genannte Rückenvene sich zum Theile anfüllte, was übri٠ 
gens ebenfalls, jedoch nur schwerer, vermittelst des, zwischen den 
Arterien und der Vena - * * Astes (Fig. IV. (و, ß), so aber
das Thier auf den Rücken gelegt, und von der aufgeschnittenen Bauch. 
Seite aus eingespritzt wurde, immer um so leichter geschali. Nicht so 
Itonnte ich, von der Vene aus, die Arterienstämme einspritzen و wohl 
füllten sich immer die Venenästchen (Fig, I. I, «) und der Venenstamm 
liefs sielt nach oben oder unten beliebig einspritzen, -woher man also 
auf den Mangel von Valvuln schliefsen kannj jedoch blieb der anasto- 
mosirende Ast zwischen der Arterie und Vene hiebey immer leer, was 
nothwendig von dem ungünstigen Winkel seiner Einmündung ablnän» 
gen mufs.

Wie geht nun der Kreislauf des Blutes, nachdem die Organe 
hiezu ausgemittelt, und in ihrer Verbindung dargestellt sind, in diesem 
Tlniere vor sich? ٠ Vorausgesetzt, dafs jene bevden pulsirenden Ar. 
terienstämme, eben deswegen, weil sie pulsiren, weil sie, da mit jedem 
Pulse die einzelnen Theile des Rörpers durch ilnre Aeste mit rothem 
Blut und zwar nicht in der Riclntung von oben nacli unten, von vornen 
nach hinten oder umgekehrt, sondern simultan nach allen Seiten aus­
gespritzt werden, als Blutvertheilende Gcfäfse sieh zeigen, weil ilire

. Ge-



Gefafswände elastischer, dicher und mushuldser sind, auch ihre Sym- 
inetrie bey der Einfachheit des Rüchenblutgefäfscs auf die Vollkom­
menheit einer Arterie schliefsen lafst, wirkliche Schlagadern sind — 
vorausgesetzt, dafs das einfache Blutgefafs auf dem Rücken, eben weil 
es unmerklich oder gar nicht pulsiret, weil es ein schwärzeres, beyna- 
he stagnirendesBlut enthalt, weil es eine flache., ltaum muskulöse, und 
durchsichtige Gefäfswand liat, einfach ist, und an seinem Stamme gleich 
Lymphgefafsen sich zuweilen spaltet und wieder vereiniget, auch seine, 
gleich Lymphgefäfsen vielfältig sicli schlängelnden Aestchen, ein so 
schwarzes, beynahe geronnenes Blut, gerade wie das in den Magensäcken 
aufbewahrte ist, führen, weil der Hauptstamm nicht lange nach der 
Sektion sich immer mehr mit Blut anfüllet, die Arterie aber sich ent- 
leeret؛ späterhin, so das Präparat im Wasser aufbewahrt wird, jener 
mit ١Vasser sich ansaugt und unltenntlich W'ird, diese aber jetzt immer 
noch Blut in sich enthält, vorausgesetzt, was einleuchtend ist, dafs dieses 
Rückenblutgefäls eine Vene ist, so ist es höchst wahrscheinlich, dafs die 
Venenwürzelchen das Blut aus dem Darmkanale aufsaugen, in den Venen­
stamm leit.en, dafs dieser es durch den anastomosirenden Ast in die 
beyden Arterien bringe, und letztere es sodann ohne alle Vermittelung ei. 
nesHerzens blofs mittelst ihrer eigenen Contraktilität in alle Theile des 
Rörpers hinausspritzen, und so die Reproduktion der letzteren möglich 
machen. Hiezukommt, dafs, so viele Individuen zu nocli so verscliiedenen 
Zeiten icli aucli zergliederte, aufser dem Vorratlie vom Blute, welches 
sie anderen Thieren ausgesaugt hatten, niemals eine Spur, von irgend 
einem anderen Ehylus angetroffen habe, dieses also die Stelle des letz­
teren selbst vertreten mufs. — Hoch zur völligen Auflösung des auf. 
geworfenen Problems, wie die Circulation des Blutigels geschehe, sind 
uns noch einige Puncte zu erörtern nöthig, nämlich welchen Blutge. 
fäfsen des menschlichen Rörpers entspreclien wolil diese des Blutigels, 
und findet wohl auch ein Bückgang des zur Bcproduktion von 
den ff'heilen nicht ganz verwendeten Blutes statt? Was das erste be­
trifft, so ist es wahrscheinlich, da die Vene beynahe ausschliefsend für 
den Harmkanal bestinimt ist, und Geschlecktstkeile, Blutgeiafse, Wer-

ven,
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ven, Muskeln, und die äufsere Hautdecke für nickts anders als eine 
Umstülpung und so als eine Metamorphose tles nämlichen Darmkanales 
anzusehen sind, dafs die beyden Arterien Ufid die Vene nichts als me- 
saraische Blutgcfafsc (arteria, vena mesaraica), welche letztere im ؛Wen- 
sehen gleiclien Lauf und gleichen Zweck haben, sind. ١٩٠ as die zwey- 
te krage in Hinsicht eines Zurücklaufes des Slutes angeht, so fuhrt uns 
diese nothwendig auf eine anslere, nämlich wie die Respiration und die 
von Oxydation abhangende Qualificirung des Blutes zur Verähnlichung 
mit den einzelnen Theilen des Rörpers in diesem Lhiere beschaffen 
sey. ,

Ueber die Respiration.

Ob und wie eigentlich der Ein- und Ausathmuilgsprocefs bey 
dem Blutigel ror sielt gehe, ist noclt bis jetzt der Gegenstand des Utt- 
tersucltens und Zweifelns. Redi sclteint 'i'racheen bey ihm vorauszu­
setzen, indem er gemäfs seiner ,Versuche mit Oel bestriclten Oller in 
Ocl gethan, eben so, wie die Insekten, stirbt 2'ز(إ Dillenius 2لة) und 
naeil ihm Morand 4؛؛), Durondcau, Bibiena halten dafiir, dafs 
er durch den Mund athme, indem er immer den Kopf nach tler Luft 
ausstreclte, und also letztere nicht entbehren könnej Harminati ١١٢і- 
derlegt die Meinung Redi's und bestätigt jene des Morand dadurch, 
dals er ihn, obwoltl mit Oel bestrichen, doclt Iteym Leben erliielt ل5( ي  

Carradori suclit hierauf seine, beyden Vorgänger zu widerlegen, in­
dem er beobachtet, dafs Rlutigel, in ein dicht verschlossenes Gefäfs 
gebracht, mit dem Munde nach der Luft traChten, eitdlich nach 5 Stun­
den itn Oel, nach 2 Lagen aber itn Wasser, und zwar mit offenem

, ٠ , ' Mun-

η) l. c. p, 10،-,
йЗ) 1. c. p. 340.

24) 1■ c. p. 6 وا٠

.onimaluuu IX mepMtibus interilii ءه Carnviaati (لآلآ
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Munde, starben 9.6)> einige, z. B. Bonnet, baiten sie, wieDicque- 
maer die -.^cr.inien.. für'Fhermometer, andere für Barometer, indem 
sie bey schönem dVetter auf der Oberfläche des dVassers, bey trübem 
aber auf dem Grunde desselben sich befinden sollen, was freylich bis 
 Sorg stellte mit ihnen in Hinsicht ؛(etzt noch nicht erwiesen ist 27؛
des Respirirens chemische Versuche an, und überzeugte sich, dafs sie 
in einem dicht verschlossenen Gefafse voll Brunnen, oder auch destil- 
lirten Wassers wegen Abgang der Luft nacli und nach, imdVasser aber, 
so mit geschwefeltem Wasserstoffgas oder auch salzsaurem Gas ge­
schwängert war, plötzlich starbenj er sclilofs daher, dafs sie Wasser 
und Luft zugleich zur Fortdauer ihres Lebens nothwendig hätten („Hi“ 
rudit.es irteddcdrtades aqiratidium more oxygeuhim gas ex aqua reci- 
piurtt.؛ agunt quidettt et extra aqttam in aerert attrtosphaericum, at 
nortrtisi mediante αήιτα, quamdiu sciiicet adhuc rnadent" الآ١٦ل  Wo. 
mas will endlich in neuerer Zeit die Respirationsorgane, und zwar 
Tracheen entdecltt haben, und läfst solche , gerade wie bey Insekten, 
abbilden؛ Jedoch bey einer genaueren Untersuchung ergiebt sich, dafs 
er die Schleimbläschen (vesiculae mucosae, Fig. II, 6.) dafür angese­
hen, und letztere fälscltlicb, und woltl nur aus einer vorgefafsten Hy­
pothese, in einen einzigen, gegen Kopf und Anus sich verästelnden 
Tracheenstamm umgewandelt, und wtlkührlich abgezcichnet hat؛ eitte 
Annahme, welclie nicltt nur in der Wirklichkeit niefjt gegründet, son­
dern auch mit seiner Beobachtung, dafs diese vermeintlichen Tracheen 
Scltleim absondern, nicht übereinstimmt (fai dejd di،, bemerkt er, que 
des Organes respvratoires de da sangsue contdennent urte diquettr blau- 
chatre) 29). Aus den meisten bisherigen Versuchen geht sohin hervor,
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dafs diese Thiere nicht, ohne das Wasser und die Luft des Gefäfses. 
worin sie aufbewahrt werden, immer von Zeit zu Zeit zu erneuern, 
fortexistiren hönnen, und somit Luft, wenn gleich weniger als die roll- 
liommncrcn Tliiere, zum Leben nothwendig haben. Allein nirgends 
findet sich, so sehr wir aucli dieses Thier nacli allen möglichen Be- 
standtheilen zergliedert haben, irgend eine Spur топ einer. Traclnee 
oder Branchie; wir halten uns daher zu dieser Annahme berechtigt, 
dafs die Respiration, eben so, wie liier die Circulation mit Umgeliung 
des Herzens, οΐιη,ε eigene Organe, blofs auf der Oberfläche der Haut- 
deche, und des nie ganz luftleeren Darmkanales geschelie, wo nämlich 
dieAestchen der Arterienstämme als Capillärgcfafse sich endigen, mit 
der Luft im Wasser sowohl als aufserhalb desselben in Berttlirung tre­
ten, und so das Blut der Oxydation und Decomposition aussetzen.

So wären wir denn auch in Hinsicht der Respirationsorgane auf 
die letzte Stufe der Unvollkommenheit und auf die ihres Ifeimes ange­
langet. — Geschieht bey den ollkommneren Tliicren der Verkehr 
mit der Luft - das Athmen — durcln eigends bestimmte Organe, und sind 
diese liier in einem einzigen, im Innern des Rörpers aufgenommenen 
concentrirt (respiratio pulmonalis), ersclneint und zerfallt hierauf 
dieses individualisirte Organ bey den Fischen und Mollusken in mehre, 
re, nacli aufsen freyhängende und unter sich vernvachsene Riemen (re- 
spiratio branchialis), sind endlich diese Riemen als einzelne luftzufüh­
rende Kanäle Uber die Oberfläche der Haut bey den Inseltten zerstreut 
(respiratio trachealis), so sind hier in 'dem Blutigcl aucli diese ver­
seil wunden, und die blofse Haut is.t an ihre Stelle und in itire Funktion 
eingetreten (respiratio cutanea). So gut man einen kleinenund grofsen 
Kreislauf unterscheidet, eben so gut Itönnte man die Lungen und zum 
Theile die Branchicnrespiration die kleine (respiratio minor seil mi- 
crocosmica), jene der Haut aber die grofse ٢respiratio major seu rna- 
crocosmica) nennen. Beyde wären denn, wie sich dieses aus der Sym­
pathie der Haut ،nit der Lunge, besonders in den wechselseitigen Krank- 
fieiten derselben ergiebt, im laschen in der hochstenAusbiidung bey-

sam-
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sammen, und nur allmählig verlöre sich crstere, so ١٣ic sich die Voll­
kommenbeit der Thiere seihst verliert, sänke vondemhledium der Luft 
zu dem des Wassers lierab, und letztere bliebe endlicli als die allge. 
meinere und oberflächlichere zurück. —

Mit der Respiration hält ebenso die Circulatioa gleichen Schritt" 
Bey Menschen, Sängt liieren und Vögeln ist der kleine und grofseRreis. 
lanl (circulatio minor, rnajor) vereint, und durch ein ziveyohrigtes und 
..ziveykammerigtes Herz vermittelt 5 bey Amphibien verschwindet schon 
die eine Herzkammer, und läfst die andere mit 2, endl'ich selbst mit r 
Herzohr zurück إ bey den Fischen ist nur I Herzkammer mit I einzigem 
Herzohre aber constant vorhanden, und so auch in den Mollusken 
herrschend ؤ bey den geringelten Würmern ist nun alle Spur von einer 
Herzltammer sowohl, als von einem Herzohre, alle Spur von einem 
llleinen, durch die Lungen vermittelten Kreislaufe des Blutes ver­
schwunden, und blofs die Arterien in unmittelbarer Verbindung mit 
den Venen, und somit blofs der grofse Ifrcislauf zurück geblieben. 
Vielleicht:, dafs bey den Insekten selbst die Arterien entweichen, und 
blofs tlie einzige Rückenvene als das einzige Saftgefäfs zurück lassen, 
welclie Chymus aus dem Darmkanal aufsaugt, durch j enen Webenast in 
alle Tlieile des Körpers aus trägt, und ohne das zur Reprodulttion der 
Organe nicht verwendete — den Ueberflufs — in den Gefälsstamm zu­
rück zu führen, für die Transpiration verbraucht. — Wenigstens 
glauben wir, dafs dadurch, dafs man bis ؛etzt noch keine Acste an Je­
nem so sichtbar pulsirenden Rückengefäfse der Insekten bemerkt hat, 
nicht so gleich derSchlufs unseres sonst so grofsen Anatomen Cuvier 
bestehe, „dafs dieses gar keine habe, also !،ein Saftgefäfs sey, und 
selbst gar ltein Saftgefäfs in diesen Thieren sich vorfinde, die Ernäh­
rung somit nur durch das Abrinnen des Chymus an den Darmwänden, 
und durch die Einsaugung der zunächst liegentlen Organe (per irnbi- 
bitionem) geschehe“ 3 ٠ئد  vielleiclit, und wie sich' nach der obigen

26 : Ana.
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Analogie und der bisherigen Beobachtung schliefsen №st, ist bey den 
Zoophyten undPfianzen sel.bst iene einzige Rückenvene verschwunden, 
und von einer Circulation gar nicht mehr eineSpur vorhanden, sonderU 

Verdauung, Circulat.ion und Respiration gleichsam als ein und der näm- 
liehe Procefs , nämlich als Absorption und Licretion zurUch ge” 
blieben. -

IV.

Ueber dtis Nernen- und Siuueu.System.

Unter allen Organen des thierischen Körpers sind es vorziiglich 
die Nerven, welche als die feinsten und verborgensten den Augen der 
meisten Naturforscher e.ntgehen. Eben dieses fiildet sich auch in der 
Oeschichte unseres Thieres bestätigt. Poupart war der erste, wel- 
eher das Nervensystem im Blutigel 6 ل6و  entdeckte, und dessen Lage 
nothdurftig beschrieb 5') ؤ Dillenius hielt fälschlich einige der Sa- 
menhäsehen für das Gehirn 3زل. Mangili brachte es endlich in neue- 
 er Zeit wieder zur Sprache, und lieferte liievon unter der Benennung؛
 ؤ(es Rückenmarkes eine Beschreibung und Abbildung desselben 33؟
 ,och war Seinern Auge und anatomischen Instrumente noch entgangen؛
da» oberste Kopfganglion zu finden, jedes «ler übrigen Ganglien als ein 
­cltes zu erblicken, und ihre Anzahl, Form, .und ihre dai'aus abge؟op؛
henden Nerven richtig darzustellen; daher er fälschlich nur 23 solcher 
Ganglien, und alle diese als einfaclr angiebt, und nebst anderen Feh­
lern ٥٠٢ zu ihrer Zeit schätzbaren, nnn aber weniger zu achtenden Ab. 
bildung die falsche Benennung eines Küchenmarkes einführt, während 
doch der Nervenstrang nicht auf dem Rücken, sondern auf der Bauch­
Hache liegt, weswegen neuerdings Rudolphi letzteren Bauchmark

k&astro-
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33) Mangili De systemate nerveo hirudinii, lumbrici terrestris aliorumque vermium 
η>Μέ Ticini ل79ة . tß.il’s Archiv für Physiologie, aicr tid. s. 109.)
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(gastroneura, myeloneiira) betitelt 34). Cu Ti er folgte dem Mangi" 
li als seinem Vorgänger in dieser Arbeit, und machte sieb somit der 
nämlichen Irrth.er schuldig, da er sagt: „Ze Systeme nerveux de la 
mng)Siicest un coTcLonkgitudinal ' ذ0آ؛دآا0غة de mngt-trois ganglion ،،؛ ؟،؟<<٠ , 
l'humas sclieint endlich die Beschreibung aus Cu Tier, die Abbil, 
dung aber aus seiner Einbildungskraft genommen zu liaben 3&).

Schneiflet man die äufsere Hautdecke des Blutigels längst dem 
Rüchen тот Schwänze bis zum Kopfe auf, heftet die auseinandergezo­
genen Ränder fest, und scliiebt dann den Darmkanal etwas zur Seite, 
so erscheint unter diesem, längst der Mitte der Bauchfläche ein Strang 
топ 24 Ganglienpaaren, топ denen das oberste Kopf- (ganglion cere٠ 
brale s. anterius), das hinterste Schwanzganglion (anale s. posterius) 
heifsen kann, allmählich unterbrochen ؤ er ist sammt den Ganglien 
in einer schwärzlichen, ziemlich festen und dicklichen Haut (dura rna- 
ter) eingehiilltj zieht man die obere Fläche der letzteren weg, so er­
scheint jener scheinbar einfache Strang als ein doppelter (Fig.iy, AA), 
jene scheinbar einfachen Gan,glien als doppelte, 'sehr nabe an einander 
gelegte (Fig. V, I, I, 24, 24), doch so, dafs die beyden an einander 
gelegten Kerrenstämme noch tlurch Zellengewebe Zusammenhängen, die 
beyden Ncrrenganglien aber tlurch ei'ne gemeinsame weifte, ebenfalls 
etwas feste Haut (tunica arachnoidea? pia mater?) überzogen sind ؤ hat 
man auch letztere weggenommen, so Itann man jeden NerTenstrang 
selbst mit dem Ganglion seiner Seite lostrennen, und bemerltt auch 
alsdann die grauliche, beymMaccriren in's Gelbliche fallende Substanz, 
des Ganglions, in welche der Nerrenstrang immer geht. Diese Ver­
dopplung des Nerrenstrangs und der Ganglien ist so deutlich, dafs man 
sicli wuntiern mufs, als solche bisher nicht gekannt und abgebildet zu 
haben, indem sogar der rechte und linltc Strang des Ganglions? welches 

٠ ' jenem
34) Rudolphi Bcj-t٢ägo zur Anthropologie. Berl. 1812.
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jenem des Kopfes vorhergeht, aus einander weicht, den Oesophagus 
zwischen sich durchgehen läfst, und nun erst oberhalb des letzteren 
auf jeder Seite zu einem neuen Gangiion anschwillt. Die Figur und 
Grhfse der einzelnen Ganglien ist nicht gar sehr von einander verschie« 
den: das dem Kopfganglion vorhergehende, von uns Halsganglion
(ganglion cervicale) genannt (Fig. V. 2, 2), ist das grdfste} es. hat die 
Form wie 2 an einander gelegte Kirnen, welche mit iilren Stielen sich 
um den Oesophagus herumschlagen, und dann die beyden Gehirngang­
lien bilden إ ihre Lage und Figur erinnern an die 4 Hügel (quadrigemi- 
na) im menschlichen Gellirne. Man zählt an jedem der beyden Hals­
ganglien 5 Nervenfäden} der erste (c) verlauft sich gerade unterhalb 
des Durchganges des Ocsopliagus in den unteren Lippenrand} de.r zwey- 
te und stärhste (d) gellt- von, der Seite bald in 2 — 3 Aeste sich 
theilend in eines der Züngelchen und in den äufseren Lip­
penrand} die ülirigen 3 weniger starben verlaufen sicli ebenfalls seit­
wärts in der benachbarten Muskelhaut und Hautdecke- (e, f, رج. — 
Wie gesagt, so. wird das Iiopfganglion ( ج٠  cerebraTe) (t) aus den bey- 
den den Oesophagus umfassenden («), oberhalb desselben rechts uild 
links in ein Ganglion anschwellenden Nervensträngen gebildet}, es- liegt 
auf dem Anfange der Speiseröhre, gerade wie bey Schnecken, in Form 
eines schmäleren Bandes herüber} aus jedem dieser Ganglien gehen, 
nach voi’ne 2 Fäden, welche sich in der oberen Kopfdeclte bis an die 
Spitze der- letzteren verlieren (a), einer aber gellt, nach liinten ab, und 
läuft oberlialb der Speiseröhre fort (b)} beyde Kopfganglien selbst, sind 
in der Mitte durch einen breiteren Queerfaden verbunden ٢commissura 
gangliorum cerebralium) (ولم), welchen man um so viel mehr als eine 
Commissur anselien ltann, als die sogenannte commissura anterior und 
posterior des menschlichen Gehirnes selbst noch in Fischen vorlindlich 
ist. Wach dem Kopfganglion ist das Schwanzganglion das stärkste und 
gröfste(Fig. V, 24)} es ist ziemlicli lang, dick und oral, und verbreitet 
sich reclits und links mit g Seitenästen in die Muskeln und in die Haut. 
Der GrOfse nacli folgen jetzt jene in der Mitte des Körpers, und nach 
ilinen liommen gleicli die übrigen, welche zwar auch oral, aber schon

mehr
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mehr rundlich gegn den Kopf und Schwanz zu an Gröfse allmählig 
٤Ьпе؛піеп und n؛her Zusammengerücht sind. Jedes der genannte^ 
Ganglien (ولل giebt auf jeder Seite 2 Werren ab; ron denel der vor­
dere sich in 3 Zweige verästelt, und auf der Musheldeche ausläuft, der 
hintere aber einen Ast nach hinten an die Mushelbündel; und, mit diesen 
an das Intestinum (Fig. AI; 3; a); und beym Uterus und Penis an diese 
 giebt , und sodann ebenfalls die Mushelhaut durchbohrt (Fig. VI. II؛؛

 Das einzige Ganglion, welches dem hintersten vorhergeht, maclit ولأ؛
unter ahen die Ausnahme, da es rechts und linlts nur einCn einzigen 
Faden hinausschicht (2 3). Mcrhwürdig ist es, dafs der Nervenstrang 
ganz von den Arterienstämmen entfernt liegt, indem er ja in der Mitte 
der Bauchfläc؛e zrvischen dem männlichen Gliede und dem Conglo. 
merate des linhen Samenstrangs (Fig. II.) über diesen, und eben z١vi- 
 ,hen dem Uterus und dem linlten Ovarium über dieses hinwegläuft؛؛
(bey einigen läuft er jedoch manchmal über den Samenstrang und 
über das Ovarium der rechten Seite) die Arterienstämme aber weit 
weg, gegen die Seiten des Kdrpers hegen ن lern er, dafs die Nerven, 
 äden nur in dem Hautmushcl sich zu verästeln streben, welches, so؛
der Schlufs auf die holleren Thiere erlaubt ist, einen Beweis dar- 
gäbe؛ dafs die Nerven, obgleich einige Anatomen entgegen behaupten, 
sich doch von dem Faule der Arterien entfernen, und somit nicht lürsie 
bestimmt zu seyn scheinen, ja dais dieses wahrscheinlich blofs die Mushel­
haut der Blutgelafse ist, welche sie suchen. Freylich ist diese Be­
Schreibung und Abbildung des Nervensystems des Blutigels niclit so 
ganz übereinstimmend mit dem der Insehtcn, wie es die sonst so genauen 
Anatomen Swanimerdam und Fyonnet darstellen ؤ allein auch 
diese sind unter sicli niclit einig , indem der eine bald den Nerven­
Strang zwisclien einigen Ganglien doppelt., der andere einfach, und 
eben so die Ganglien, vorstcllet, und selbst neuerdings Gail in sei­
nem Prachtweihe über die Gehirne, olme die verwicheiteren Gang, 
lien, nämlich das vordere und liintcre, an einer von ihm ungenann­
ten Raupe abzubilden, den Nervenstrang zwischen 2 Gauglien nach 
liinten doppelt, von der Mitte an aber zu einem einzigen verwach-

sen
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 -^a sogar die falsche Behauptung anfsteilt, dafs die Anzahl derGan؛
lien den Ringen des Körpers immer gleich seye („dans les vers, 
les ehewiRes etc. 11.0,1.?, troimons emtant dorigines particullereA de 
nerfs ou de ganglions ٩ue de corps de ١'«ii١m(d٠ a d? mm HX Ott. de 
segmens dijferens.“ 3?). — Widersprüche, welche allerdings über flie 
bisherigen Beschreibungen und Abliildungen des Nervensystemes der 
Insekten einigen Zweifel erregen könnten. —

Ueber die Sinnesorgane.

Aristoteles giebt den E npiindungssinn (aiaS-ydn) als den Grund 
und Boden an, aui' welchem die anderen 1 د * Gerade
dieser ursprüngliche Sinn ist es, welcher von allen übrigen allein 
an dera Blutigel zurückgeblieben zu seyn scheint. Dafs er den des 
Gehöres nicht besitzt, ist bis jetzt von keinem Naturforscher in Ab­
rede gestellt worden} die mögliche WirkUng einer selir heftigen 
Schallbewegung auf dieses Thier wäre sof'ort nur als eine Einwir­
kung auf den Empiitidungssinn der Haut anzusehen. Nicht so ver­
halt es sicli mit dem Gesichtssinne: Bergmann, ,Hüller und Le­
dermüller wollen an verschiedenen Arten auch eine verschiedene 
Anzahl von Augen entdeckt haben} Linnd liat solche selbst in sei­
nein Naturspsteme mit aufgezählt (hirudo vulgaris, bioculuta, tessel- 
lata, tnarginata, complanata). — Zwar haben wir nicht Gelegen- 
lieit gehabt, einen dieser, mit 2-8 Augen vorgeblich versehenen 
Blutigel selbst zu untersuchen} jedoch fürchten wir immer, man 
mochte einige, von den um den Kopf herum so diclit concentrirten 
Hautdrüsen fälschlich für Augen angesehen haben} wenigstens sind 
jene, welche Ledermiiller in seinen Augenergötzungen als solclie 
an dom. Fischblutigel abbildct, blofse Hautdrüsen. Noch schwieriger

ist

3y> Gail et Spurzheim anatomie et Physiologie da Systeme nerveiix en general et 
da ccroealix en partieuiiev. Par\0 ؟اا . υοΐ. xmier. plancU. ا٠ عار٠ \٠ لآ٠
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ist es, ausziJttcIn, ob diese Thiere Geruch und Geschmack be. 
sitzen, da namlle'n diese beyden Sinne tbeils unter sieh, theils mit 
dem allgemeinen Eni],.'■؛■؛dungssinn so innigst verwandt sind. ١'Vohl 
ist es möglich, dafs der um ihren Mund herum gleichsam concen- 
trirte und so empfindliche Tastsinn auch zugleich als Geschmacks­
sinn die Nähe der Gegenstände, besonders der blutreichen Thiere 
unterscheide ؤ unterdessen findet sich in dem Verlaufe der Kopfnerven 
an die Sufsere Haut, und,besonders an die Kippen nicht die geringste 
Spur von Verschiedenheit, ۴’eiche auf eigene, von den Tastpapillen 
unterschiedene Geschmacks- oder Geruchsorgane schliefscn lasse, es 
sey denn, dafs man jene 3 um den Mund herum liegenden Züngelchen 
für eigene Geschmackspapillen halten wolle. Um so auffallender ist 
aber dieKeitzbarkeit des, über das Innere und Aeufsere di'eses Tbieres 
gleichsam ausgegossenen Empfindungs- oder Tastsinnes. Kaum hat 
man es an irgend einem Thcile des Körpers berührt, so zieht sich das­
selbe schon von allen Seiten krampfhaft zusammen؛ jedocli ist hiezu 
immer unmittelbare Berührung nothwenaig, und selbst sein Kopfende, 
welches immer die Nahe von Gegenständen ausforschend, dem übrigen 
Körper vorausgeht, zieht, sich erst dann ein, wenn es die ilim schadli- 
chen oder nicht schädlichen Sachen berühret hat. ١Velches die cigent- 
liehen Organe für diesen hier so reitzbaren Empfindungs- oder Tast­
sinn sind, scheint nichts ٦ven؛'ger als zweifelhaft zu scyn, indem die 
leiseste Berührung eines der Nervenganglien und ilirer Nervenfäden, 
besonders .am Kopfende, sogleich die schmerzhaftesten Convulsionen 
hervorbringt, die Nervenganglien, und die aus ihnen henorgehenden 
Nerven sich also offgnbar als die Träger des Empfindungsinnes, und 
als die nächste Ursache von Muskelbewegung aussprechen. Möge man 
letztere nun mit ١Villis, Eyonnet, als eine Keilie untergeordneter 
Gehirne oder kleiner Gehirne, ,oder mit s w a m m c r dam, Mangili, 
Cu vier, Gail, als das Rückenmark, oder, da eigentlich bey diesen 
knochenlosen Ilautthieren weder von einem Schädel, nocli von einer 
Rückensäulc, also weder yon einem Gehirne noch Rückenmarke die
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Rede seyn kann, mdge man diese Reihe von Nervenganglien , welche, 
wie der sympathische Werve (le nerf tri - splanchnique), beynahe aus­
schliefend die Eingeweide, eben so hier blofs die äußere Hautdecke 
und die innere, den Harm nämlich, mit Nerven versorgen, als entspre­
chend dem sympathischen Nervensysteme ansehen, so bleibt docli im« 
mer bey aller Verschiedenheit der Meinungen diese als ausgemacht, 
daß außer Empfindung und Bewegung von den übrigen Facultäten der 
Seele keine Spui. an dem Blutigel mehr aufzufinden ist ن ؛ a köckst wahr­
scheinlich ist es, daß selbst die Bewegung dieses Tbieres nicht eine will- 
kührliche, wie Mangili be'hauptet, sondern vielmelir eine unwillkiihr- 
1'iche, bloß peristaltische und durch abwechselnde äußere Reitze her­
vorgebrachte ist, gleich wie auf einen angebrachten Reitz auch die 
Pulsation seiner sonst unwillkuhrlich sich fortbewegenden Arterien ver­
zögert wird, und gle'icli wie man die Handlungen der verstandslosen 
oder schlafenden Menschen nichts weniger als frey, verständig oder 
willklihrlich nennen kann.

VI.

Ueber das Bewegung- oder -- - -

Am wenigsten unter allen Systemen hat man Jenes der Bewe« 
gungsorgane der Würmer untersucht. Guvier giebt hievon den ganz 
richtigen Grund an, wenn er sagt: ,,quoique cet ordre de vers d supoirs 
 ölt tres contractile, OTI tt cependiint Ъеаисоир de pelne tt reconnoltre،؟
les muscles, qui rneuvent leur corps“ ذو). — Der ganze Vorrath von 
Bewegungsorganen besteht hier in der, gleich unter der Hautdecke, 
und zwischen ihr und dem Darmkanale liegenden Muskelhaut, welche 
dem sogenannten Hautmuskel der höheren Tliiere (musculus cutaneus) 
entspricht, und nur hier, statt wie dort von blutrotlier Farbe zu seyn, 
vielmehr ein selir bleiclies, graueres Ansehen bat, und an seiner

Gber-
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Oberfläche durch das, ietatere überziehende Zellgeweb etwas buntfar. 
big und metallisch glänzet. So wie jener, so ist auch dieser bey dem 
»lutigel aus Muskelfibern von verschiedenen Richtungen zusammenge­
setzt, und zwar finden sich hier 4 solche Schichten und Richtungen 
vor ن die äufserste, welche unter der Hautdecke, nämlich unter dem 
Corion liegt, stellt eine, den ganzen Körper des Thieres einhüllende 
Membran vor, welche aus diagonalen, vom Munde gegen den Alter 
bin, unter einem rechten ١vinkel über einander gelegten Muskelfibern 
Xicsix (musculi. corpus dfuigorealiter contrahentes et extendentes) •5 

jede dieser Fibern kann also als eine, uni das ganze Filier herumkrei­
sende Ellipse, von denen eine über die andere tangentialiter, und zwar 
unter einem graden ١٦٢inkel wegschreitet, angesehen werden; diese 
Muskelschichte kann das ganze Thier in diagonaler Richtung ausdeli- 
nen und zusammenziehen (Fig. VI. I. 1). Oie zweyte und stärkste 
Schichte ist die der Längefibern, welche vom Munde in. gerader Rieh- 
tung bis zum After laufen, und so auf ähnliche Art in Ellipsen um (las 
ganZe Tliier kreisen; man zählt ungefähr 50 solcher Muskelbündel, 
voll denen die in der Mitte der Bauch- und Rückeniläche die stärksten 
sind, und von denen einige abgehen, um die 3’ um die Mundöanung 
herumliegendcn Züngelchen oder 1'äppchen (Fig. VI. tt, /1 γ) zu 
bilden. Diese Muskelhaut zielit das Thier zusammen oder dclint es 
aus, aber immer nur in perpendiculärer Richtung (musculi longi­
tudinales, corpus longitudirialiter contrahenles et extendentes) (2, 2). 
Die dritte Schichte enthalt solche Muskelfibern, ivelche das ganze Thier 
auf ähnliche Art wie seine Hautringe, nämlicli cirkelartig umkreisen; 
sie stellen nicht sowohl eine Membran, als vielmehr abgesonderte und 
etwas fern liegende Bündel vor, die -nur vermittelst einer Zellhaut un. 
ter sich Zusammenhängen; jeder dieser Bündel kommt stralenfdrmig 
zwischen den Längefibern der Bauchfläche hervor, und senkt sich 
eben so zwischen jenen der Rückenfläche hinein, und alle unterschei­
den sicti nur durch die nähere oder weitere Entfernung ihres Ein- 
und Ausganges von der Mitte des Bauches und des B ückens ئ jcdoc ٤ '' ; bc-



beschränkt sich diese Verschiedenheit immer nur auf einen Zwi­
schenraum von 4 Hautringen (Fig. VI, 3), und wiederholt sich dann 
gesetzmäfsig auf die nämliche Art bis zum Kopfe und After, wo 
diese verschiedenen Bündel allmäldig immer gedrängter und näher 
sich an einander fügen ؤ die weiteste Distanz des AuS. und Eintritts 
behauptet jener (Fig. VI. 3, a), welcher sich sogleich
um den ganzen Darmkanal herum anschmiegt, zwischen den 2 Ma­
gensacken, und dann zwischen und oberhalb der Blinddärme durch­
geht, und vermuthlicli die Muskelhaut des Darmes ersetzen sollt 
eine geringere. Distanz behauptet derjenige, welcher dicht über diS 
Schleimkanäle (vesiculae mucosae) sich zielrt (b), und vielleicht zur 
Aussonderung ilirer Flüssigkeit beytragtj einen noch kürzeren Lauf 
hat jener Muskelbündel, welcher dicht über den Arterienstamm sei­
ner Seite hinüberschreitet, und vielleicht die Contraktilität der Ar­
terien begünstigt (c)ؤ den übrigen lturzen Raum nehmen solche ent. 
weder mit Längefibern schon verstrickte, oder -ganz dicht auf letzte­
ren liegende (d, e) ein. Diese kreisartigen Muskelbündel ziehen das 
Thier zilkelförmig zusammen, und dehnen es eben 'so wieder aus 
(fnusculi circulares s. circulariter corpas contr. et exlend.), vmA 
 ilden am Munde (c*; und an dem Diskus (**) gleichsam einen؛
Sphinkter. Die letzte Richtung der Muskelfibern ist blofs dem 
Schwänze und dann dem Kopfende eigen ن nach hinten befinden sich 
nämlich successiv 6 einzelne Muskelbündel, welche sich schief aus den 
Längemuskeln herausbohren, und in ihrem Verlaufe- gegen den 
Schwanz zu, sich eben so W'ieder in - die Längemuskeln hinemsenken 
 gegen den Mund zu kommen sie gedrängt und schief von der ن (4)
 ufseren Seite, und setzen sich alle an den Oesophagus an, dem sie؟
dadurch ein musculöscs Aussehen gehen. Wirken die hinteren zu­
sammen und zu gleicher Zeit, und hierauf eben so die vorderen, 
so bringen sie in dem Thiere jene bucklichte Gestalt hervor, ver 
mittelst welcher der Disltus und Mund zusammen zu stehen kom­
men, und das Ihier selbst von einem Orte zum andern schreitet ؤ

wir-



wirken aber die vordem und hintern abwechselnd, bald die von der 
einen dann die von der anderen Seite,' so erhält hierdurch das Thier 
die flottirende Bewegung, und schwimmt {mu&cidi ohliqui seil obli­
que corpus contrahent. et extend.). ' Alle 'diese Muskelrichtungen· 
concentriren sich nun gegen den Mund und Diskus zusammen, und 
stellen daher diese Theile als ein Gestrick von den verscliiedeitcn 
Muskelfibern, und daher auch als die- nach allen Seiten beweglichsten 
dar. Von Sehnen und Ligamenten ist liier niclits anzutreffen, wenn man 
niclit denleiclitcn und dünnen Ueberzug vom Zellengewebe über die Län­
gemuskeln wegen ihres buntfarbigen Glanzes für eine Aponcurose die­
ser ftluskelhaut halten will Зд),

Dieses wäre nun die StruktUr eines Jener Thiere, welche 
ohne alle Spur von Knocherbildung, blofs aus einer inneren und 
äufseren Hautdecke bestehen, und also im vollen Sinne Haut oder 
Darmthiere genannt werden können. in W'ie fern dieser Bau der 
ganzen Blasse der geringelten Würmer, den Mollusken und Einge- 
weidewUrmern analog ist, und vielleiclit als Typus angenommen wer­
den kann, wird sich in Zukunft, ergeben, wenn wir von den einzel» 
nen Anneliden und Eingeweidewürmern eben so vollständige Be­
Schreibungen und Abbildungen besitzen werden, wie sie Poli und' 
Cuvier von den Mollusken bisher geliefert haben. Fur Jetzt glaub­
ten wir,' uns blofs auf die Entrathselung des Hörperbaues dieses inn- 
ländischen Thieres-, von dem sicli der Blutsauger (kirudo sanguisu- 
ga) nach unserer Zergliederung durc.h gar nichts, als durcli ein

Uber-

Зд) Es ist zu wünschen, dafs die vergleichende Anatomie einmal anfenge, für die 
einzelnen Organe in den verschiedenen Thierblassen nnd lamilien niclit eigene, 
vage, von der hienschlichen Anatomie abweichende Benennungen, wie man bis­
her -allgemein thut, einzuführen , sondern immer ' ' so ferne sie je­
nen im menschlichen Körper entsprechen, und sodann die in der menschlichen 
Anatomie gängige Benennung nur mit Beifügung, der liier statt findenden ilodi- 
fication bcjzubehalteo..
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überzähliges Samenbläschen unterscheidet, einschrSnken zu müssen, 
und wünschen nur, da؛s derjenige, welcher aus Erfahrung, weisl ٤٠ langwierig د"لا m؛hsam microscopische UnteuchungeC sind, 
ge هلث ؟٠ "wärt؛gen als Veranlassung zu weiteren Forschungen und Entdeckungen aufnehmen möge. - إ ' ' ج

Er-
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Explicatio tabularum.

Hirudo ineaictria'lis, magmtudine 
■naturali, dorso - '

k. Os ovale, ejusque margines 
seulabia-

؟١ . Discus Tadiatus, ٩uo animal, 
loco pedis, Tebus exteris ad- 
kaeret.

G, OrifvCvum penis, idemque in 
statu erectionis ad exlTOT- 
sum liiere pendens.

T). Ori^icium Uteri.

E.E. Annuli seu dentationes cor­
poris numero 97 — lOO.

Ε.Ε. ipertura vesicularum, mu- 
cosarum (Fig. II. 6), nume- 
TO \٦ in utroque latere, 5 
aumilis inter se distantium.

G. Jpertura glandular. mucos.
' cutan., ؤ in quovis annulo.

Erklärung tler Abbildungen.

Fig. I.
Der officloelle Blutigel in natiirli- 

eher Gröfse auf den Rücken 
gelegt. ,

A. Der orale Mund und seine Rän­
der oder Lippen.

B. Die sternförmige Scheibe, mit
welcher das Thier, wie mit 
einem Fufse ron einem Orte 
zu dem andern schreitet, und 
sicli anklebt.

c. Die äufsere Oeffnung für das 
männliche Glied. Letzteres 
selbst, wie es im Zustande 
der Erektion freynachaufsen 
gestreckt.

D. Die Sufsere Oeffnung für die
Gebärmutter.

E. E. Die Ringe oder Dentatio-
nen der Haut — 97-10. 
am ganzen Körper.

F. F. Die Oeffnung für die Sclileim.
bläschen (Fig. 11. 6), 17 auf 
Jeder Seite, immer zwischen 
5 Rifjgen.

G. Die Ausmündung der Haut­
Schleimdrüsen, 4 auf Jedem 
Ringe.



Fig. II.
Eirudo eadern, magnitudine 2ئ 

ttucta, dbdomini superiniposita, 
et ه dorso aissecia. -

A أ Cum :ε;media .ع:

1.1. Tractus intestinalis extra 
sifcuatioTiem naturalem, eme- 
dio corporis ad latus positus. 

٠. - Locus, ubi oesopkagus transit 
ganglion cerebrale Inter et 
cernicale.

لآأ١ل . Oesopkagus. 
l,c. Fentriculus, cum sua am- 

pulla ad utrumque latus. 
cd. Coeculum.
e. Pylorus.
ei Intestin. tenue.
f. . . . . crassiii ampullac 

oblongae adinstar.
rectum.

' *- ipertura s. anus, a tergo 
marginis superioris disci 
radiati. -

s. '' Truncus ·uenae, intestino in- 
cumbens et ad OS et. anum 
excurrem.

aß.

Fig. II.
Der nämliche Blutige؛ in I^mali- 

ger Vergröberung د auf den 
Bauch gelegt und vom Büchen 
aus gcöflnet.

؛

A. Der }!lind B. Dig Scheibe-

I. I. Der Darmkanal von der Mitte 
des Körpers, nach aufsen ge­
schoben.

٠' a. Der Ort, wo -die ,Speiseröhre 
zwischen dem Kopf und 
Ilalsnervenganglion durch­
geht.

ah. Die Speiseröhre, 
bc. Der Magen mit seinen val- 

vulösen Seitensäcken, 
cd. Der Blinddarm, 
e. Der Magenpförtner, 
ef. Der dünne Darm, 
f. Der dicke Darm, 
f٠. Der gerade Mastdarm.

*. Der After auf dem Bücken, 
und auf der Verengerung 
kurz vor der sternärtigen 
Scheibe.

2. Der Stamm der Vene, ' wie 
er auf dem Darmkanal nach 
oben und unten verläuft.
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0، لأ٠  rumus communis, dcxtri 

lateris.
a. purs eenosa, radiculis 

in superjicte iutestiui di-؛ 
.usis؛

 -pur?, rumo arteriae eym .؟؛
dem duteris unita <JFig. 
TK. (!)

لآ٠لآ . Truncus arteriae dexdri et 
siuistri duteris ١ ud OS et 
anuin excurrens.

£\.. a. Penis in situ naturadi ud 
orijicium ^Fig. I. C) recur- 
itiis. ٠

b. insertio cUnadis dc؛erentis.
c. canudis de؛erens congdome- 

ratus.
d. d. vesiculae seminales in

canaiem de؛erentem Sfi ape- 
rieutes.

5٠ Tlterus s. nagina in situ na. 
tur. cum tuba ؛addop'iana 
unica et ة oxariis.

G. Canades mucosi cum suis ne- 
siculis, trimco arterioe Iitrius- 
que lateris numero 17 in. 
cumberites, quarum vesicu- 
lae omnes ad extrorsum 
emungunl, canales vero aut

aß. Der gemeinschaftliche 
Seitenast.

٥. Der eigentliche venose, 
welcher gleich Wiirzel- 
clien auf dem Darmkanal 
sich verzweigt. 

ß. Derjenige, welcher mit 
dem Arterienast seiner 
Seite anastomosiret ؛Fig. 
IV. ß.).

3. 3. Der Arterienstamm der rech­
ten und linlten Seite in sei­
nem Verlaufe gegen den 
Mund und After zu.

4. Die Scheide des männlichen
Gliedes؛ letzteres in seiner 
natürlichen Lage, wie es sicli 
nach unten ( ٥؛  und nach 
aufsen krümmt.

5. Die Gebärmutter und Mutter.
scheide nebst der einzigen 
Fallopischen Rohre und den 
beyden Ovarien.

6. Die Schleimhanäte und Schleim­
bläschen, wie sie, 17 auf 
Jeder Seite längst und auf 
der Arterie liegen, die 
Schleimbläschen alle nach 
aufsen münden (Fig. I, F),
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coeci aut ииттето لآ in ca 
nalem dejerentem tnsertt. 

fj. Systema ηετυοίτη tu sttu 
, naturali , 2 truncos, 7٠ί

gaugltorum partbus ' tut.- 
ruptos consllUiens.

Fig. III.

Systema sexuale extra st- 
tumuaturalem posttum؛ 
ut appareat omuts stru- 
ctura.

A. Organum sexuale mascul. 

c. Ortjtctum peuts.

a. Peuts tuuotucro musculoso 
tudutus.

b. Iusertto cauatts de^ereutts. 

cd. Decursus et longitudo ca-
uatts dejereutts.

c. Canat. de؛er. cougtomera- 
tlis.

d. d. 9 Fesiculae seminales s.
dtdymt,

e. e. Insertio ve&icularumsemi-

nattum. tu, cauatem dejereu- 
tem.

٥٠ ß. 9 canales mucosi cum 
suts uestcutts 0 اا0آًا  prosta

die Schleimkanäle aber theils 
blind sich enden, theils 9 
in den Samenstrang ein. 
münden.

7٠7٠ Das Kerensystem, als ein 
doppelter Strang von 24 
Ganglienpaaren unterbro­
chen.

Fig. III.

Das Geschlechtssystem
aufserhalb seiner Ver­
bindung und Lage.

A. Die männlichen Ge. 
schlechtstheile.

c. Die Oeffnung des männlichen 
Gliedes nach aufsen.

a. Das männliche Glied.

b. Die Einmündung des Sa­
menstranges.

c. Der Samenstrang in Form
eines Itnotens verwickelt.

d. d. Die 9 Samenbläschen oder
Hoden.

e. e. 'Die Einmündung der Sa.
mcnbläschen in den Sa­
menstrang.

a.ß. Die 9 Schleimkanäle,



tae aut glandularum Co. 
гирел?)

a. Insertio hujus canalis in 
υα& dejereus.

|ί. uesicula rrtucosa ad cutem 
se؛e aperiens.

B. Systema sexuale foemi٠ 

neum.
a. 0 آ١ااإ:ااأ؛٦ا  Uteri.

b. Tuha falloptana uuica.

c. c. 2 ovaria ovulis impleta.

d. d. ovula rotunda.

Fig. IV.
Systema uasculosum extra,

situ m naturalem.
ا.ا . Truncus uenae, unicus dor- 

so iutestini superimpositus.

a,ولم. ramus venae communis 
ad ' , latus.

«. ram. ■uenosus proprie 
dictus, radiculis multis in

zel-

a. ihre Einmündungen in den 
Samenstrang,

ß. ihre nach aui'sen münden­
den Bläschen.

B. Dasiveibliche Geschlechts­
organ.

a. Der Ort-, wo sich die Mutter­
scheide nach aufsen öffnet.

b. Die einzig vorhandene Fal- 
lopianische Röhre.

c. c. Die beyden Eierstöcke, die
mit Eiern angefüllt.

d. d Die !deinen, runden Eier-
clien. -

Fig. IV.
Das Blutgefafssystem.

1.2, Der Venenstamm, der auf 
dem Darmkanal liegt (Fig. II. 

I. ١٦٢ie er gegen den Mund zu 
allmählig in Webenzweige 
sich verliert.

2٠ Wie sich der Stamm, vom 
dünnen Darm an, theilt, und 
so gegen hinten verläuft.

 Der gemeinschaltliche .ولمده
Seitena^.

٥٠ Der eigentliche Venen­
- zweig, der in vielen Wür-



siuperjicie intestini subre- 

pentibus.

ß■ ramus in eundem ex arte- 

١ia e]usdcirt, lateris рт'0'се,- 
nientem

لآ٠لأ . Тгтісиь arteriae utriusque 

lateris.

-8■ Υ- s. ramus communis exter'- 

nus abscibsiis.

 ramus cum тато сепае فأ٠

unitus.

ramicum illis alterius إة 2

lateris in dorso ad rete 

anastomoseoa concurrert. 

tes-abscissi.

E V' ramus communis inter­

aas.

E. anastomosis superior utri- 

usque arteriae.

؟٠  anastomosis injerior utrius. 

٩ue fateris. Surcuti ad 
Tiern, uesicutas raacosas 

seminales etc.

Zeichen auf dem Darme 
sich verästelt.

ß■ Der andere Zweig, wel- 
eher zu dem Ast der Arte, 
rie der nämlichen Seite 
läuft.

3-3· Die beyden Arterienstämme. 

ß>y>b. Der gemeinschaftliche 
gufsere Ast des linken Ar­
terienstammes. 

ß■ Der mit der Vene anasto- 
mosirende Ast.

 ,Die beyden Webenäste أة

welclie mit denen der an­
deren Seite concurriren, 
und auf dem Rücken ein 
Wetz von Anastomosen un­
ter sich bilden.

E V Der innere Seitenast, wie 
er sich von beiden Seiten 
verzweigt.
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Fig. V.

Systema Tiervosum extra 
sltum naturalem.

А. A. Truncus nervosus dextri 'ία*
terls.

Β.Β. . ٠ . ٠  sinistri lateris.

Ц. viglntl quatuor parla .ة
gaugllormTV

г. Ganglion الاس'' seu cerebrale 
seu tutertus.

a. truncus nervosus sinlstrl 
lateris ай fonindum 
ganglion.

 -Gommlssura gauglil slnl .ذأ
, .tri et dextri؛

a. *2, nervi Interlores e gangllo 
egredlentes -et Inlntegumen- 
turn eapltls tid aplcem de- 
currentes.

b. nervus posterior ln super,؛!- 
cle oesophagl excurreus.

٠٤. Ganglion لابي™ seucervlcale.

c. nervus anterior ln medio 
labil oris.

d. nervus lateralis bipartitus, 
ln latera labil excurrens.

Fig. V.

Das Nervensystem aufs er- 
halb seiner Lage.

A. A. Der Nervenstrang der rech"
ten Seite,

B. B. Jener der linken Seite.

1.24. Vier und zwanzig Nerven-
ganglien-Paare.

1. Erstes, oder Kopfganglion.

«. Der Nervenstrang der lin­
ken Seite, der um die spei­
seröhre sieh herumschlSgt, 
und das Kopfganglion sei­
ner Seite bildet.

ß. Die Commissur oder ٢er- 
bindung der beyden Kopf, 
ganglien.

a. 2 vordere' Nerven, welche 
in die oberen Integumcn- 
ten des Kopfes auslaufen.

b. ein hinterer Nerv, welcher 
auf der Oberfläche der Spei­
seröhre fortläuft.

2. Das Halsganglion. ,

٠. der vordere Nerv zu dem 
mittleren Lippenrand.

d. Der Nerve an die Lippen 
der rechten Seite.
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3 nervi laterales me?„. 
brartae rnusculosae im- 

pbantatf.

!،' Ganglion corporis medium, 

in ٩no eiiiibentur nervi ia- 
terales sicuti in coeteris 

gaTtglllo reperiuntm;

h. nervus anterior triparti- 

tus muscultim cutaueum 
perjorans.

ل٠  k. nervus lateralis posterior, 

i. nerv, in ',nperjieie tnuscii- 

І-І eutanei abdomtiradi hori- 

lontaiiter excurrens.

"k. ramus fasciculum mnscn- 

larem ^Fig. FI. 3٠ a) 
intestinnm atnpiectentem 

concomitarts ؛ ad, regionein 

'penis et Uteri in kurte ІІ- 

٠ lumque decmris.

4* Ganglion ancidi antecedens 

et unicnm, solurmnodo ner. 

vum lateralem emittens.

?Λ- Ganglion posterius s. anale.

I. m. 8 nervi laterales e praece- 
denti emissi.

e 3 für die

II. Das Ganglion in der Mitte des 
IiOrpers, um an ihm die Zahl 
und den Verlauf der Seiten­
nerven, wie solches an allen 
übrigen Ganglien ist, zu 
zeigen.

h. der vordere Seitennerv.

ili) der liintere . . ٢on
dem .!، mit dem 
del (Fig. VI. 3, a) an das 
Intestinum läuft ٠ in der 
Nähe der Geschlechtsthciie 
aber an diese.

23, Das Ganglion, welches allein 
nur einen einzigen Seiten-ner- 
ven abschickt.

54. Das Schwanzganglion.
Die 8 Nerven , welche aus 
diesem durcti den Hautmuskel 
an die äufserc Haut seitwärts 
abgehen.
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Fig. VI.
S y stema musculosurn

membrana musculosa 

cutis. ' - '١

.ani . . ؛regio orb.B \ه

ا٠  l. Lamina. xma musculosa, cuti 

substrata in latere siuistro so- 

lummodo delineata., muscu- 

li diagonales in jo mal crucis 

superimpositi.

1.1. Lamina ida jasciculis muscu- 

lorum longitudinalium com- 

posita, in latere dextro so- 

lummodo exkihita.

 .linguiculae musculis لآ
longitudinalibus e^orma- 

tae, ,

لآ. لآ . Musculi circulares.

a. -Jasciculus intestinnm am- 

plectens.

b. Jasciculus canalibus mucosis

superimpositus.

c. Jascicul. trunco arteriae SU- 
periippositus.

Jasciculi intermedii par­

tim longitudinalibus super 

impositi, partim longitu- 

dinulibus nicissim intricati.

ه٣لآة:اأاأ;لألأاا .kjascicul. muscul؛

FJg. VI.
Das Muskelsystem.

Die Gegend des Mundes.
- - . . desDiskus.

I. I. Die iste Muskelschichte aus 
lauter tibereinandergelegten 
Diagonalfibern bestehend.

2.2. Die zweyte Muskelschichte 
aus lauter Longitudinalfibern 
bestehend.

a, ß, y. Die 3, durcli Längefi­
bern gebildeten Ztingel- 
eben.

3.3٠ Die dritte Muskelschichte 
aus Zirkelfibern bestehend.

Й <؛
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